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KURZNOTIERT
Magdeburg feiert
Otto den Großen
Magdeburg. Eine Stadt ehrt ei-
nen großenHerrscher: InMag-
deburg wird heute die dritte
Ausstellung über Otto den Gro-
ßen (912-973) eröffnet. Aus die-
sem Anlass wurde bereits am
Sonntag zu einem Festakt mit
Bundestagspräsident Norbert
Lammert und Sachsen-Anhalts
Ministerpräsident Reiner Hase-
loff (beide CDU) imDom gela-
den. „Otto der Große war nicht
nur für seine Zeit eine herausra-
gende Persönlichkeit, sondern
auch für alle darauffolgenden
Epochen“, erklärte Lammert.
Bis 9. Dezember sind im Kultur-
historischenMuseum rund 350
Exponate aus 17 Ländern zu se-
hen.Wertvolle Kunstwerke wur-
den demMuseum unter ande-
rem ausMoskau, Paris,Wien
und demVatikan geliehen. Da-
runter befinden sich kostbare
Goldschmiede- und Steinmetz-
arbeiten, Textilien und Schrift-
stücke. (dpa)

Schlingensiefs
Memoiren erscheinen
Berlin.Die schon lange ange-
kündigtenMemoiren des ver-
storbenen Theatermacher
Christoph Schlingensief kom-
men nach einer neuerlichen
Verzögerung jetzt am 8. Okto-
ber auf denMarkt. Zuletzt war
der 10. September geplant. Der
Produktionsprozess habe sich
verschoben, teilte der Verlag
Kiepenheuer &Witsch auf dpa-
Anfragemit. Die autobiografi-
schen Aufzeichnungen erschie-
nen unter dem Titel „Ich weiß,
ich war‘s“. Herausgeberin ist
SchlingensiefsWitwe Aino La-
berenz. Nach demKrebstod des
Künstlers im August 2010 hatte
es geheißen, dasManuskript für
die Autobiografie liege vor, das
Buch werde noch 2010 erschei-
nen. Später wurde der Termin
mehrmals verschoben. Nach
Angaben des Verlags führte La-
berenz das Projekt fort. In dem
Buch schildert Schlingensief
den Angaben zufolge seine
Kindheit in Oberhausen, seine
Anfänge als Filmemacher, Stati-
onen seines Künstlerlebens in
Berlin,Wien und Afrika und
nicht zuletzt seine Erlebnisse
auf demGrünenHügel. (dpa)

Pompeji lockt rund
224 000 Besucher
Halle. Rund 224 000 Besucher
haben seit vergangenemDe-
zember die Pompeji-Ausstellung
im Landesmuseum für Vorge-
schichte in Halle gesehen. Dies
war damit die erfolgreichste
Sonderausstellung des Hauses
nach der Ausstellung rund um
die Himmelsscheibe vonNebra
2004/05, wie dasMuseum am
Sonntag zum letzten Tag der
Pompeji-Schaumitteilte. Inter-
essierte aus 56 Ländern besuch-
ten die Ausstellung. Seit Dezem-
ber waren Hunderte Exponate
präsentiert worden. (dapd)

Der neue Generalmusikdirektor Kazem Abdullah erobert sein Publikum. Erfolg im strömenden Regen. Abschluss mit Feuerwerk.

EinWochenende der klingendenGefühle
VON SABINE ROTHER

Aachen. War es nun eine „Feuer-
taufe“ oder der Sprung ins kalte
Wasser? Es war beides. Diese
sechste Ausgabe der Kurpark Clas-
six wird Aachens neuer General-
musikdirektor Kazem Abdullah so
schnell nicht vergessen: Zum ers-
ten Mal stand er in dieser offiziel-
len Funktion amOpen-Air-Pult auf
der strahlend erleuchteten Bühne
– ein Debüt im strömenden Regen
und vor einemkomplett in Plastik-
folie verpackten Publikum, das
sich die Freude vom Wetter nicht
nehmen ließ unddem strahlenden
Dirigenten einen warmen und
herzlichen Empfang bereitete.

Appetit auf die Spielzeit

Veranstalter Christian Mourad er-
wies sich als eloquenter Gastgeber,
der Künstler, Sponsoren sowie Ver-
treter aus Wirtschaft und Politik
gleichermaßen freundlich be-
grüßte. Niemand dachte im Laufe
des Konzerts daran, seinen Platz zu
verlassen, und selbst nach der
Pause lichteten sich die Reihen
nicht. Applaus! Diesmal vom Or-
chester für die Zuschauer. „ANight
At The Opera“ bot alles, was sich
der Opernfreund wünschte: einen
dynamischen Dirigenten, der sehr
umdasWohl der Sängerinnenund
Sänger bemüht war, ein feinsinnig
musizierendes Sinfonieorchester
und herrliche Stimmen. Das von
Musikdramaturg Michael Dühn
moderierte Programmstand in un-
mittelbarem Zusammenhang mit
der anlaufenden Spielzeit – und so
manches Appetithäppchen wird
seine Wirkung nicht verfehlen, al-
lem voran Georges Bizets Oper
„Carmen“, die diesjährige Eröff-
nungspremiere im Musiktheater.
Hier verkörperte Mezzosopranis-
tin Sanja Radisic mit verhaltener
Glut in der Stimme die Persönlich-
keit dieser Operngestalt.

So eindrucksvoll und stimm-
schön sich die Herren auch prä-
sentierten – Patricio Arroyo mit
„Granada“, SamHandleymit einer
Arie aus Verdis „Macbeth“, Rüdi-

ger Nikodem Lasa und Pawel Law-
reszuk zusammen mit Arroyo im
witzigenTerzett aus Rossinis „L‘Ita-
liana in Algeri“ – es war ein Abend
der charmesprühenden, grandio-

sen Sängerinnen in ihren edlen
Abendroben, denn auchdie Sopra-
nistinnen Jelena Rakic, Irina Po-
pova und Katharina Hagopian so-
wie eine frechund frisch agierende
Astrid Pyttlik (Mezzosopran), die
den „Old Lady‘s Tango“ aus Leo-
nard Bernsteins „Candide“ auf den
paar Metern Bühne temperament-
voll tanzte, wurden zum Ereignis.
Andreas Klippert hatte Opernchor
und Sinfonischen Chor gut vorbe-
reitet. Sie rundeten das opulente
Opernkonzert gekonnt ab. Eine
fantasievolle Lichtregie
verwandelte sogar den
beharrlich strömenden
Regen in ein dekoratives
Element. Begeisterter Ap-
plaus für alle.

Und der Crossover-
Abend mit Sängerin An-
nett Louisan, dirigiert
vom Ersten Kapellmeis-
ter Peter Halasz? Es blieb
tatsächlich trocken, der Mond
ging hinter den hohen Kurpark-
bäumen geheimnisvoll auf, und
die Fangemeinde feierte ihren Star
enthusiastisch. Annett Lousian ist
eine Künstlerin, die ihr Publikum
von Anfang an umarmt, die in ih-
ren zum Teil ganz schön bissigen
Texten ausspricht, was andere nur
denken, die Witz und viel zärtli-
ches Gefühl beweist. Ihre kindlich
helle Stimme, die durchaus ero-
tisch hauchen kann, ist stark und

variationsreich. Rhythmisch bot
sie eine große Mischung zwischen
Walzer, Rumba,Gipsy undReggae.
Gemeinsammit ihrer Bandund ei-
nem Sinfonieorchester, das routi-
niert musikalische Big-Band-Tep-
piche ausrollte, formte sie eine vi-
tale Einheit. Selbstbewusst stö-
ckelte Annett Louisan auch schon
mal auf schwarzen Highheels
treppauf und treppab durch den
Zuschauerraum, nahm Rosen und
schließlich einen riesigenBlumen-
strauß in Empfang, der fast so groß

war wie sie selbst. Die Menschen
gingen mit, sangen, klatschten,
kannten die Refrains und wurden
nicht enttäuscht, zumal die Sänge-
rin viele Titel aus ihrer neuen CD
„In meiner Mitte“ ins Programm
aufgenommen hatte. Wie gut sie
ist, bewies Annett Louisan spätes-
tens bei ihrer Cover-Version von
Charles Aznavours „Zwei Zigeuner
in der Nacht“ und einem sehr
schönen „Moonriver“ – es war be-
reits die vierte Zugabe.

Künstlerische Kraft und ein
enormes Improvisationstalent
zeigte Malte Arkona beim Sonn-
tagmorgenkonzert „Kurpark Clas-
six for Kids“ im zurückgekehrten
heftigen Regen. Die Zuschauerrei-
hen füllten sich dennoch, und un-
ter dem Motto „Malte macht Ur-
laub“ gab esMelodien (Sinfonieor-
chester unter Peter Halasz) und
Plaudereien, Spielchen mit klei-
nen und großen Leuten sowieMu-
sik aus allerWelt.

Die Kinder hatten zwar ihren
Spaß undMalte war unermüdlich,
aber die Musikstücke waren oft zu
lang, zumal niemand kindgerecht
erklärte, was denn da nun wie er-
tönte. Schade.

Sinfonisches bei „Last night“

Dennoch ein gelungener Vormit-
tag, demeinglanzvollerAbschluss-
abend mit funkelndem Feuerwerk
folgen sollte. ImMittelpunkt stan-
den Werke von Dvorak, Tschai-
kowsky undBrahms sowie der Vio-
linsolist Nemanja Radulovic. Er-
neut agierte amDirigentenpult Ka-
zem Abdullah, der nun endgültig
zeigte, wie sehr ihm sein Publikum
jetzt schon am Herzen liegt. Gro-
ßer Applaus.

ℹ Bildergalerie im Internet:
www.az-web.de
www.an-online.de

Glanzvoll: „A Night AtTheOpera“ bei den Kurpark Classix in Aachen mit den Sängerinnen (von links) Astrid Pyttlik, Sanja Radisic und Jelena Rakic so-
wie Opernchor und SinfonischemChor. Generalmusikdirektor KazemAbdullah leitete das Sinfonieorchester Aachen. Foto: Andreas Herrmann

AmSonntagmorgen bereits ein Klassiker bei den „KurparkClassix“: das Fa-
milienkonzert mit Malte Arkona. Foto: Andreas Schmitter

Begeistert gefeiert und am Ende mit einem Blumenstrauß bedacht: Annett Louisan war in diesem Jahr der Star-
gast im Aachener Kurpark. Foto: Andreas Steindl

DASTHEMA: KURPARKCLASSIX

Die sechsten Kurpark Classix im
Regen?Wie geht es Ihnen damit?

Mourad: Die Kurpark Classix
mussten irgendwann einmal
durch Regen gehen, und sie ha-
ben diesen Test wirklich gut be-
standen.

Wie war der Besuch in diesem
Jahr?

Mourad: Mit 10 500 verkauften
Tickets liegen wir etwas unter
demVorjahr, dawaren es tausend
mehr. Natürlich möchte man als
Veranstalter die Zahlen steigern,
aber ich kann nicht sagen, dass
ich unzufrieden bin, und unser
Konzept ist aufgegangen.

Welche Reaktionen haben Sie be-
obachtet?

Mourad: Selbst angesichts sehr
schlechter Wetterprognosen ha-
ben wir noch eine Menge Karten
verkauft, die Zuschauer kamen
gut vorbereitet zumKurpark, und
die Menschen auf der Wiese ha-
ben ihr Picknick genossen.

Hatte die Technik besondere Pro-
bleme?

Mourad: Hier hat sich eine Art
kleine Familie entwickelt, die
Hand in Hand arbeitet, auch
dann, wenn man ganz schnell
noch technische Elemente mit
Plastik einpackenmuss, damit sie
nicht nass werden.

Gibt es schon das Datum für die
Kurpark Classix 2013?

Mourad: Es wird die letzte Woche
der Sommerferien sein, vom 30.
August bis 1. September. Die Vor-
bereitungen haben begonnen.

NACHGEFRAGT

▶ CHRISTIAN
MOURAD

Veranstalter

Vorbereitungen für 2013

„Auf deinem Schirm steht ja
,Saubär‘! Kann ich den gegen
meinen tauschen?“ – „Nein!“
MALTE ARKONA IM DIALOG MIT
EINEM KLEINEN MÄDCHEN

GESTORBEN
▶Werner Riepel:
Der als Bühnenpart-
ner von Heidi Kabel
bekannt gewordene
Schauspieler (Foto:
Stock/United Archi-
ves) ist tot. Er starb
am 19. August im Al-

ter von 90 Jahren, wie das Hambur-
ger Ohnsorg-Theater jetzt mit-
teilte. Riepel gehörte dem Ensem-
ble seit 1965 an und war einer der
bekanntesten Schauspieler dieser
Bühne. Der am 18. Mai 1922 in
Hamburg geborene Schauspieler
war auch ausgebildeter Opernsän-
ger. Er wirkte zudem in Filmen und
Fernsehspielen mit, darunter Hel-
mut Käutners Verfilmung von Carl
Zuckmayers Theaterstück „Des
Teufels General“ oder in der Krimi-
serie „Percy Stuart“. Riepel nahm
Hörspiele auf und arbeitete als
Synchronsprecher. Seine letzte
Rolle amOhnsorg-Theater war
1990 die des Bäckermeisters Hein-
rich Hintzpeter in der Komödie
„Een Mann mit Charakter“ vonWil-
friedWroost. (dapd)


